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Der Nimbus
Von

Hack

Der Nimbus iſt eine nur den drei Perſonen der
Gottheit und den Heiligen zukommende Auszeichnung,

Zeit der frankiſchen Scheinkönige vurde Er

fürſtlichen Perſonen zugetheilt wahrſcheinlich
ihren erhabenen Standpunkt und ihre beſondere Pflicht,
das el Chriſti 3u vertheidigen und zu verbreiten, zu
bezeichnen.

Richtig emerkt Menzel (chr m II, 1587,
der Nimbus ſei eine Ausſtrömung des göttlichen Lichtes
und Feuers aus den hh Perſonen, insbeſondere aus
ihren Häuptern, und ezeichne die Macht des eiſtigen
IM Leiblichen, die den Leib glei  am tüberfluthet und
über ihn hinauf ſtrahlt. Er iſt aber auch zugleich ern
Kennzeichen der Heiligkeit, und ſo dentiſch mit der
Krone des Lebens (Weish. 55 17) mit der Krone
und dem Kranze, womit ˙ oft die Köpfe der

Heiligen geziert 1e
Daß der Nimbus mit dem göttlichen Lichte In

Verbindung ehe, läßt ſich daraus folgern, daß ott
an verſchiedenen Orten der h Schrift Joh 1., 5
Ekkli 14, 75 II Tim. 6, Jak 1, 17) N Licht
genannt wird. Sein eingeborner Sohn wurde
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einem Lichtglanze verklärt. Die älteſte nimbusartige
Erſcheinung an ott wohlgefälligen un ihm be
ſonders begnadigten Perſonen ſind die Strahlen des
Moſes (II 34, 29) Das Antlitz des Ste
hanus len glänzend. (Akt 6, 15.) Auch die Engel
erſcheinen In der Schrift von einem Lichtglanze
umgeben; viele Erſcheinungen dbon oben her gingen
uinter einem ſolchen Vor ich, und aus vielen Heiligen,
namentlich aus ihrem Haupte, brach eine wunderbare
Erleuchtung hervor.

Die verſchiedenen Formen des Nimbus en ſich
denauf den kreiorunden, den viereckigen,

reieckigen, den Sternen⸗Nimbus un die
Glo zurückführen.

I1 den urälteſten Kunſtwerken in Katakom⸗
ben en die Bildniſſe II un ſeiner Heiligen
gar keinen Nimbus. Der kreisrunde iſt Unſtreitig
der erſte, welcher ihnen gegeben wurde, ſpielt
überhaupt nter allen Nimben die. Hauptrolle und
wurde urſprünglich 10 hinter den Kopf gelegt, daß er

Dieſer Nimbusvon demſelben unten bedeckt wurde
vurde nicht nur den Heiligen überhaupt, ſondern auch
Chriſtus, deſſen Symbolen, wie dem Lamme, un
dem hl eiſte, inboliſirt durch die Taube, gegeben.
Auf älteren Kunſtwerken in den Katakömben ſtehen
4  M Nimbus Chriſti oft die griechiſchen Buchſtaben
un Im Mittelalter vurde Ur den Nimbus der
göttlichen Perſonen ein Kreuz gelegt; und da, wa
beſonders auſig auf Chriſtusbildern vorkommt, der
Fuß des Kreuzes vom Kopfe bedeckt wird, 10 ſieht

nur die Querbalken un die Spitze desſelben,
deren Enden mitunter lilienartig ausgebogen ſind Im
ſpäteſten Mittelalter ließ man den Nimbuszirkel Chriſt
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ganz weg, ſo daß die drei Kreuzesenden da blie—
ben, und dieſe bildeten ſich mi der Zeit zu Lichtſtrah—
len aus Ueberhaupt varittr der kreisrunde Nimbus
ehr, da er, beſonders 1e nach der von den Heiligen
eingenommenen Stellung, en  eder emne ganze Scheibe
bildet oder als dünne Scheibe Über hrem Haupte
liegt U Der kreisrunde Nimbus des perſoni—
fizirten Geiſtes iſt oft Ur feurige Zungen ge
bildet, wohingegen der ſeines m  0 der Taube,
nie ſo zu ſeh en iſt Perſonifizirt darf er aber nach

Dekrete Benedikt XIV nur Geſellſchaft der
übrigen göttlichen Perſonen auftreten

Der rer ige Nimbus bildet enmen Gegenſatz
zum vorigen, weil nuur 0 chen Perſonen ertl eilt
vurde die noch ebend abgebildet wohin  —
gegen die todten Heiligen jeher Ur jenen ausge—
zei  ne erſcheinen (Siehe Mahillon ann 0
538 WwO enn Bild, worauf der Amandus,
Joann diae V.. 86 DO der Abt Johann enen
viereckigen Nimbus hat.) Indeſſen iſt ber viereckige
Nimbus eit indenklichen Zeiten außer Gebrauch ge
kommen.

Der dreieckige Nimbus iſt einzig ene Aus
zeichnung ott des Vaters; 10 * gibt, freilich ſelten,
Bilder, worauf ühereinander gelegte und ſo
die Foerm eines ſechseckigen Sternes bildende reiecke
hat Verſchieden von dieſem ſechseckigen Sterne und
ohne Bezug auf ihn und die Dreifaltigkeit iſt das
entalpha, emne aus zwei verſchränkten Dreiecken
beſtehende und 82  —.— Verzierung vorkommende myſtiſch
Figur. Von dem dreieckigen Nimbus btt des Va⸗
ters gehen gewöhnlich Strahlen nach allen Seiten
hin aus
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Den N in 2. 0  en die Muttergot—
tes und der Joh ann 9von epomut: der der er
ſteren beſteht aus zwölf Sternen 0 1 2), der des
etztern aus ſieben Sternen, Vei ſieben über  * der
Moldau ſchwebende Lichter den Ort bezeichneten, wo
ſein Leichnam Uunter dem Waſſer lag

Die Glorie iſt ein Nimbus, der eine Figur
oder auch eine ganze ruppe von Figuren umſchließt.Namentlich umgibt ſie die Bilder der göttlichen Per
ſonen Uund der Muttergottes. Iſt ſie länglicht, oben
Ind inten zugeſpitzt, ſo eißt ſie im ItalieniſchenMandorla, Uund könnte, wenigſtens auf Salvatorbil
dern, vielleicht nit dem Mandeln tragenden dürren

Aarons (Num. 17, 8), einem myſtiſchen Bilde
der Auferſtehung eſu Ur die aus dem Tode neues
en ſchaffende Allmacht Gottes in Verbindung gebracht verden In Deu  an verglich man die ozugeſpitzte Glorie mit dem Hauptſymbole Chriſti, eM

L  5n der Mitte getheilt, el dieſe Glorie
Fiſchblaſe, weil der Fiſch eine aus einem größernund einem tleinern Theile beſtehende Blaſe hat leſeFiſchblaſe hat verſchiedene Formen: manchmal iſt ſieE durchſchnitten, daß beide Theile ſich ſelbſtſtändigabrunden und nich mehr eſt aneinander hängen;manchmal endlich hat ſie, als zwei V  I.  ber einander gechobene Kreiſe, die Geſtalt der Zahl In dieſerForm ſieht man ſie auf altdeutſchen Bildern
des Weltgerichts, auf denen riſtu das Haupt aufden blauen Himmelskreis und auf den grünenret die ſtützt, und ſo beide Kreiſe zugleichals Glorie hat (V  al hierüber Kreuſer, KirchenbauI. 551.) Auch finden ſi auf mittelalterlichen Kunſt⸗werken zwei I Form eines Kreuzes zuſammengefügte
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Fiſchblaſen im Nimbus Chriſti Ganz dvon einer, durch
Engelsköpfe perſpektiviſch gehildeten, Glorie umgeben,
findet ihn oft

e drei gött—Die katholiſche lr zeichnet
lichen Perſonen und die chriſtlichen Heiligen mit Nim—
ben aus. Die griechiſch-ſchismatiſche Kirche ingege
gibt auch altteſtamentlichen Perſonen, 10 überhaupt
enen, welchen eine dämoniſche Macht innewohnte,
alſo auch böſen Weſen, den Nimbus. 0  er kommt
es, daß man auf griechiſchen Bildern den hölliſchen
Drachen un den Judas mit dem Nimbus ſieht In⸗
deſſen gih e8 auch katholiſche Bilder, worauf der
Verräther einen Nimbus, freilich immer inen ſchwar
zen, räg

Verſchiedene Farben der Nimben, die Rangord—
9 der Heiligen bezeichnend, hat auch die katho⸗
liſche Kunſt angewandt. So haben Heilige zum Un⸗
terſchiede von den göttlichen Perſonen ſilberne Nimben,
während die der letztern von Gold ſind Waagen
(Kunſtw und un I., 368) erwähnt eines Bildes,
worauf Chriſtus die Jungfrauen goldene, die Pa⸗
triarchen d Propheien ſilberne, die Enthaltſamen
rothe, die Verheirateten grüne, die Völker gelbe
Nimben haben.

Inſchr

riften im gande der Nimben finden ſich
ſelten, und dann bei heiligen Königen Ind Kaiſern.
Um den äußern Rand derſelben fand ich hingegen oft
Inſchriften, zumeiſt die Namen der Heiligen.

In der katholiſchen Kirche fehlt den Engeln ge
wöhnlich der Ninbus. Sollte durch dieſen Abgang
etwa darauf angeſpielt werden, dab ſie rein durch Got
tes Gnade 08 geworden ſind, was ſie ſind, während
durch den Nimbus er Heiligen wird, daß



Literatur. 383

dieſe beſonders durch treue un raſtloſe ir  —  —
kung mit der Gnade 3u dem en Grade ihrer Voll
kommenheit und E zur Verherrlichung n den ſe⸗
igen Gefilden gelaͤngten? Oder ſollte, da ſie 10
oten, dienſtbare Geiſter des Allerhöchſten, ſind, durch
ihre imbusloſigkeit ihr dienſtbares Verhältni zum
Urquell und ater des Lichtes ihre Unterordnung
Unter denſelben beſonders bezeichnet werden?

Die Renaiſſanee gab den Heiligen ſtatt des Nim
bus nur einen Lichtſchein Endlich man gar noch
ſo daß ſelbſt ieſen hinwegließ, wodurch 8
kam daß man den Bildergalerien die eiligen
Perſonen von den profanen nich mehr unterſcheiden
konnte und daß man ganz verweltlichte Bilder den
Gotteshäuſern ſah un leider noch te Der Nimbus
iſt ni nur ein ehr ſinnreiches ſondern auch emn

eti ſchönes Attribut der eiligen Unſre Zeit die
ſich der un wieder zuwendet dies wie
emne frühere, zu würdigen wiſſen

Citeratur
Liguori Alphonſus Maria von Beſu

chungen des allerheiligſten Altarsſakramentes
Uund der ſeligſten ungfrau Maria auf jeden Tag
des Monates. Aus dem Italien Regensburg 1858
Friedrich Puſtet 118

Ein erfreuliche Zeichen dafür, daß die ſegensvollen
Beſuchungen des errn M dem gnadenreichen Geheimniſſe
des Altars i fortwährender Zunahme egriffen ſeien, geben
die vielen Usgaben der chönen und iunigen Andachtsübun—
gen, e der heilige Liguori dieſem ndzwecke verfaßt
hat Liguori's Beſuchungen in und elben das Beſte


